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Kr. 156 Dienstag , den 7 . Juli 1M4 74. Jahrgang
Amtlicher teil.

an die Herren Bürgermeister des Kreises.
In nächster Zeit lasse ich Ihnen eine Anzahl des von der

Kaiserlichen Biologischen Anstalt für Land- und Forstwirtschaft
in Berlin-Dahlem herausgegebenen Flugblattes „Der Kar-
toffelkrcbs" zugehen.

.. Ich ersuche, sie unter die Kartoffelzüchter Ihrer Ge¬
meinden kostenlos zu verteilen.

Tillenburg, den 2. Juli 1914.
Ter Königl. Landrat : v. Zitze Witz.

Richtamtlicher Teil.
Oesterreich-Ungarn.

Der 84jäHrige Kaiser Franz Joseph,  der einen Teil
der Regierungsgeschästedem verstorbenen Thronfolger Franz
Ferdinand übertragen hatte, bildet seit dessen Tode wieder
den hervortretenden politischen Mittelpunkt der habsburgi¬
schen Toppelmonarchie. In dem Streit der Meinungen und
Intrigen , in allen Schwierigkeiten dieser ernsten Zeit richten
sich die Blicke Oesterreich-Ungarns aus feinen ehrwürdigen
Herrscher als den Berater , Vermittler und Helfer. Und wie
sehr der hohe Herr Weisheit mit Güte zu verbinden und
stets das Richtige zu treffen weiß, das hat er in seinen
Handschreiben  an die beiden Ministerpräsidenten und in
seinem Armee - und Flottenbefehl  jetzt wieder in
ebenso dankenswerter Weise dargetan wie mit seiner Be¬
handlung der unglücklichen Waisen  des ermor¬
deten Thronfolgerpaares . Kaiser Franz Joseph steht nicht
nur über den Parteien und Nationalitäten seiner Länder,
er steht auch hoch erhaben über den Vorurteilen und Standes¬
unterscheidungen, an denen "die habsburgische Doppelmo-
narchie noch so sehr reich ist. Er wird aber auch! mit fester
Hand die Ehre Oesterreich-Ungarns gegenüber Serbien ver¬
treten.

Die Erklärungen des Monarchen, daß der Wahnwitz
einer kleinen Schar Irregeleiteter an den geheiligten Ban¬
den zwischen dem Kaiser und seinen Völkern nicht rütteln
könne, daß er, der Monarch, auch nach diesem jüngsten herben
Leid, das ihm den innig geliebten Neffen aus einem ernster
Pflichterfüllung geweihten Wirken an der Seite der hoch¬
herzigen, in der Stunde der Gefahr treu bei ihm aus¬
harrenden Gemahlin entriß , auf dem als recht erkannten
Wege ausharren werde, und daß er festhalte an der Hoff¬
nung auf eine gedeihliche Zukunft Oesterreich-Ungarns , haben
aps das gesamte Volk den denkbar tiefsten Eindruck gemacht.
Die Güte aber, mit der der ehrwürdige Herrscher sich der
derwaisten Kinder annahm und ihnen aus der kaiserlichen
Schatulle eine lebenslängliche Apanage zuwies, da auch die
Güter Konopischt und Chlumetz als Modena-Estesches Erbe
M die Krone zurückfallen, hat alle Herzen aufs innigste
bewegt.

Kaiser Franz Joseph, der am Montag von Wien nach
hschl zurückkehren wollte, hat die Fahrt nach dort mit Rück¬
licht auf seine Gesundheit und bahnamtliche Vorkehrungen
^ut „Voss. Ztg." auf Dienstag verschoben. Der Hinweis
Mf bahnamtliche Vorkehrungen hat zu der Besorgnis Anlaß
geboten, daß der Versuch eines Eisenbahnattentats gegen
aen ehrwürdigen Herrscher geplant gewesen, jedoch rechtzeitig
entdeckt worden sei.

Die Zeremonienmeister und hohen Hof-
kargen  hatten es für ihre Pflicht gehalten, den Standes-
anterschied zwischen dem Thronfolger und der Herzogin von
Hohenberg auch an der Totenbahre noch hervorzuheben, einige
Zugehörige der Generalität und Admiralität , die sich durch
gelegentliche Kritiken des Verstorbenen verletzt fühlten, such¬
en dem toten Thronfolger die militärischen Ehrungen zu

^tziehen , auch den Kindern gegenüber waren in Bezug auf
geren Teilnahme an den Leichenfeiern Anordnungen getroffen
Worden, die im Lande vielfach als Härten empfunden wur-
^u . Die warmherzigen Worte des Kaisers, die auch im
^inne des neuen Thronfolgers , Erzherzog Karl Franz Jo-
W ), liegen, haben viel Bitternis verscheucht. Das Ober-
gofmeisteramt in Wien soll der dortigen „Zeit" zufolge un-
^hbare Saumseligkeit und Gleichgültigkeit gegenüber dem
Erlangen nach einer glanzvollen Beisetzungsfeier bekundet
gud verschuldet haben, daß die letzte Einsegnung in Poechlarn
ffwittelbar vor der endgültigen Beisetzung in Artstetten,
wer geradezu unwürdigen Begleitumständen stattfand. Das

sberhofmeisteramt erteilte trotz wiederholter dringender Ge-
Me keine Anweisung über die Feierlichkeiten in Poechlarn,

die dortige Gemeinde daher nach ihrem Ermessen regelte.
Mölge per Verzögerung traf es sich, daß gerade, als die
Erliche Zeremonie beginnen sollte, ein furchtbares Un-
Mer hereinbrach, so daß die Einsegnung in der engen Bahn-

borgenommen werden mutzte, während in dem an-
rjBenben Schank des Bahnhofsrestaurants Bier getrunken
^ Würstel gegessen wurden.

Der Legendenbildung  über das Fernbleiben des
raschen Kaisers von der Beisetzungsfeier für das Thron-
.̂öerpaar tritt eine halbamtliche Auslassung entgegen. Es

darin namentlich die Behauptung als willkürliche Er-
sf.?vNg gebrandmarkt, daß Kaiser Wilhelm den Kaiser Franz
ü ' fcfj bewogen habe, den Plan des Oberhosmeisters, die

getrennt zu überführen, umzustotzen und, da für die
Einsame Feier die militärische Beteiligung unterbleiben
eta,. , seine persönliche Teilnahme abgesagt habe. Der

Grund für das Fernbleiben des Monarchen ivar die
^üng seines körperlichen Befindens.

»^^ eber die ö st erreicht sch- serbische  S p a n -
die durch die Serajewoer Bluttat verstärkt wurde,

soll sich. der Wiener Minister des Auswärtigen , Graf Berch-
told, einem Londoner Blatte zufolge geäußert haben. Danach
soll bereits seit der Ermordung des serbischen Königspaares
im Jahre 1903 eine verbrecherische Agitation gegen Oester¬
reich-Ungarn durch revolutionäre Gesellschaften in Belgrad
gestattet werden. Die Ermordung des Thronfolgerpaares
war die natürliche Folge jener Agitation , die bisher keine
serbische Regierung zu unterdrücken vermochte. In der aus¬
wärtigen Politik Oesterreich-Ungarns wird infolge der Mord¬
tat keine Aenderung eintreten . — Im kroatischen Land¬
tag zu Agram  kam es zu neuen serbenfeindlichen
Tumulten,  so daß die Sitzung wiederholt unterbrochen
werden mutzte. In Laibach  veranstaltete die slowenische
Volkspartei eine große Kundgebung gegen die großserbische
Propaganda . Etwa 400 Personen beteiligten sich daran.
Der Landeshauptmann erklärte, die großserbische Propa¬
ganda müsse rücksichtslos bekämpft werden. Er rief dann
aus : „Wir in Oesterreich haben einen Herrscher von Gottes
Gnaden, aber die Serben haben einen Herrscher von
Mörders Gnaden !" Auch in Ragusa kam es zu einer
großen kroatischen Demonstration gegen die Serben. Ser¬
bische Läden wurden demoliert und eine serbische Trikolore
zerrissen. Militär mußte schließlich einschreiten und die
Demonstranten zerstreuen. Es wurden mehrere Verhaftun¬
gen vorgenommen.

Die fortgesetzten Nachforschungen  nach den
Mördern des Thronfolgerpaares führten auf die Spur eines
Gymnasiasten Popowic als Mitschuldigen. Es wurde ermit¬
telt , daß Popowic nach dem Attentat Serajewo verlassen
habe und sich über Semlin nach Belgrad begeben wollte.
Der Gesuchte konnte in Semlin verhaftet werden. Er gab
zu, daß er gleichfalls in Serajewo in einer Konditorei mit den
übrigen Komplizen zusammengekommen war . Auch er habe
eine Bombe, einen Revolver und Zyankali — das Zyankali,
um sich damit nach erfolgter Tat zu vergiften — erhalten
und habe sich damit auf der Straße , die der Thronfolger zu
durchfahren hatte, aufgestellt. Als er hörte, daß Cabrinvwic
sein Attentat verübt habe, habe er den Mut verloren, und
Bombe, Revolver und Zyankali weggeworfen. Der Student
wurde unter starker Bewachung nach Serajewo gebracht.
Der Mörder Prinzip erklärte, wie erst nachträglich bekannt
wird, in seinem ersten Verhör : Ich bin kein gewöhnlicher
Mörder, sondern ein serbischer Nationalheiliger . Bezeichnend
ist es, daß sämtliche Belgrader Blätter bis auf das Regie¬
rungsorgan eine Erklärung serbischer Nationalisten veröffent¬
lichten, die den Thronfolgermord zwar verurteilt , mit weit
größerer Empörung aber die Serbenverfolgungen geißelt.

politisches.
— Nordlandrcifc des Kaisers. Gestern vormittag

9.15 Uhr fuhr der Kaiser mittels Hofsonderzugesvon der
Station Wildpark aus nach Kiel, von wo er auf der „Hohen-
zollern" seine Nordlandreise antrat . Die „Hohenzollern" mit
dem Kaiser an Bord dampft jetzt die norwegische Küste ent¬
lang. Der Korfuaufenthalt und die Nordlandreise bilden die
beiden Erholungspausen des Kaisers im Jahr . Um seine Per¬
son versammeln sich sür die Dauer der Nordlandreise aller¬
lei berühmte Männer der Politik, der Kunst und der Wissen¬
schaft, deren Auswahl der Kaiser selbst trifft . Zwanglos geht
es an Bord des weißschimMernden Kaiserschiffes zu, nur einige
Zeit des Vormittags ist der Kaiser durch die laufenden Regie¬
rungsgeschäftean den Schreibtisch gebunden, die übrige Zeit
widmet er seinen Gästen. „Dat Skager Rak, dat Kattegat,
dentalen dem Scheeper de Hosen natt ", heißt ein altes See¬
mannssprüchlein. Auf ihrer Fahrt durch die schwierigen Ge¬
wässer zwischen Jütland und Südschweden leiten erprobte Lotsen
das Kaiserschiff. Der Kaiser kennt sie alle persönlich, sie
haben meist alle von ihm ein Andenken, eine goldene Uhr
oder einen Schmuckgegenstand, aufzüweisen. Vorbei am Kap
Lindesnaes, der südlichsten Spitze Norwegens, geht die Fahrt
zunächst nach Stavqnger, in dessen Hafen Hunderte vonHerings-
bjooten Bord an Bord liegen. Hier tritt zum erstenmal das
typische Bild der norwegischen Küstenstadt auf : am stillen
Fjord breiten sich die Marinieranstalten, die Sägewerke, die
Schuppen, während hinter ihnen die Berge ansteigen. Die
„Hohenzollern" läuft alsbald den Hardanger-Fjord an, dessen
Gebiet prächtige Wasserfälle zeigt. An Bergen, einem bedeuten¬
den Schiffahrtsplatz Norwegens, vorbei geht die Fahrt zum
herrlichen Sognefjord, der nächst dem Trondjhcmfjord sich am
weitesten in das Inland streckt. 'Der Sognefjord, dessen schönste
Stelle der Kaiser im vorigen Jahr durch die gewaltige Statue
Frithjoss, des Helden der Nationalsage Norwegens, zierte, ist
auch der landschaftlich schönste Fjord. Steil fallen die Felsen
Messt an seinem Ufer ab. Schön ist der Fjord, lvenn er
ftiXX daliegt, wenn das tiefe Blau des Himmels sich in ihm
spiegelt, wenn die Möve und der Eidervogel über ihm schweben;
aber schöner ist er wohl noch, wenn der Sturm sich in den
Felsenjochen fängt und brüllend auf das Wasser niederstößt,
wenn sein Toben und Heulen tausendfaches Echo weckt, während
am düsteren Himmel die Wolkenrosse der Walküren dahin¬
stürmen. Durch Schären und Klippen geht die Fahrt weiter
nach Aalesund, dessen Bewohner nächst dem König keinen mehr
verehren als den deutschen Kaiser. War er es doch, der da¬
mals , als vor acht Jahren ihre Häuser in einer Sturmnacht
von einer Feuersbrunst in Asche gelegt wurden, den Geschä¬
digten als Erster hilfreiche Hand bot und große Mittel spen¬
dete. Bis Molde und Christiansund geht, wenn das Wetter
es gestattet, die Nordlandfahrt, bald hinter dem Trondjhem-
Fjord beginnt der nördliche Polarkreis , 'hie ersten Eisfelder
tauchen im Meere auf.

- Prinz Eitel Friedrich von Preußen vollendet am
heutigen Dienstag sein 31. Lebensjahr. Der Reichskanzler
v. Bethmann -Hollweĝ hatte mit dem österreichisch-ungarischen
Botschafter Grafen Szönhenh eine längere Unterredung.

- Von der deutsche» Heeresverwaltung wird im In¬
teresse der beteiligten Industrie bekannt gegeben, daß für
die geplante Einführung neuer Stoffe für Hosen und feld¬
grauen Röcke eine sehr weitgehende Tragefrist für die Stücke
aus dsn bisherigen Stoffen festgesetzt werden wird.

— Alle wollen haben. Tie Erneuerung der Handels¬
verträge , die im Jahre 1917 durchgeführt sein muß, ist
für die Vertreter der Reichsregierung nicht nur mit unge¬
heurer Arbeit verknüpft, sondern wird auch überaus heiße
Kämpfe im Gefolge haben. Wenn noch vor wenigen Mo¬
naten Staatssekretär Delbrück im Reichstage sagen konnte,
die deutsche Reichsregierung werde■die Verträge nicht kün¬
digen, sondern die Maßnahmen der Vertragsstaaten ab-
warten , so bedarf es schon heute keines Abwartens mehr.
Es ist bereits gewiß, daß nicht nur Rußland , Belgien und
die Schweiz, sondern daß auch unsere beiden Verbündeten
Oesterreich-Ungarn und Italien die bestehenden Verträge
kündigen und neue nur zur Tarifsätzen abschließen werden,
die ihre Interessen noch stärker fördern , als es bei den
bestehenden Verträgen schon der Fall ist. In Geldfragen
hört die Gemütlichkeit auf, sagt das Sprichwort. Bei dem
Handelsverträgen handelt es sich aber um Portemonnaie-
Interessen . Zum Verschenken haben Deutschlands Industrie
und Landwirtschaft nichts übrig . Von diesen Gesichts¬
punkten aus sind die wirtschaftlich hoch bedeutsamen Fragen
zu betrachten und zu lösen. Zur Aufstellung des neuen
Zolltarifs , der den bevorstehenden Handelsvertragsverhand¬
lungen zugrunde zu legen ist, können nicht frühzeitig genug
Sachverständige, Praktiker und Vertreter des gewerblichen
Lebens gehört werden.

— Im preußischen Staatsctat sind 2,5 Millionen Mark
eingestellt zur Vollendung der preußischen Teilarbeiten am
bayrischen. Donau -Mainkanal.

Tie dcntsche Rheinrniindnng. Im Ministerium der
öffentlichen Arbeiten fand am Samstag eine Besprechung
,zur Vorbereitung der wirtschaftlichen Untersuchungen und
Projektierungsarbeiten für die Kanalverbindung vom Rhein
zu der deutschen Nordseestadt, an der als Sachverständige
Vertreter der großen Seereedereien und verschiedener Han¬
delskammern der Küsten- und Binnenstädte, u. a. auch aus
Frankfurt a. M., teilnahmen.

Ans Elsaß-Lothringen. Die neue Regierung der
Reichslnnde hat die Bezirksregierungen zu umgehendem amt¬
lichen Bericht aufgefordert, über die Anwendung der fran¬
zösischen Sprache in den elsässischcu Gemeindevertretungen und
Bezirkstagen. Wie elsässischen Blättern gemeldet wird, hat
sich die neue Regierung bereits für eine Aufhebung der gesetz¬
lich gewährleisteten Zulassung der französischen Sprache im
amtlichen VerkShr der Gemeinderäte und der Bezirkstage ent¬
schieden. — In Paris starb dieser Tage der General Metzinger,
ein tapferer Soldat , der sich in den französischen Kolonial¬
kämpfen in höchstem Maße auszeichnete. Noch eine ganze Reihe
geborener Elsässer bekleidet heute höhere Kommandostellenin
der französischen Armee. Sie haben Verwandte in Elsaß-
Lothringen, die meist auch ber gefährlichen nationalistischen
Bewegung im Elsaß sehr nahe stehen. Aus diesem Grunde
hat man auch daran gedacht, Personen mit ausgedehntem
Verwandtenkrcis nicht zu elsaß-lothringischen Verwaltungs-
Posten zuzulassen.

- Dcntschlands wirtschaftliche Bortcilc in Klcin-
asicn. So interessant und lehrreich die Darlegungen des
türkischen Finanzministers Dschawid Beh in der Konstantino-
peler Kammer gelegentlich der Einbringung des Etats auch
waren, für uns ist die noch unbeantwortet gebliebene Frage
die Hauptsache, wird Deutschland von der Bagdadbahn und
von den mit den mitinteressierten Mächten darüber getroffenen
Vereinbarungen praktischen Nutzen haben? Kämen dafür nur
die türkischen Konzessionen in Betracht, so könnte man die
Frage mit ja beantworten. Die Türkei will die von deutschen
Banken zum Bahnbau geliehenen Gelder mit fünf Prozent
verzinsen und sich mit einem angemessenen Emissionssatze, der
noch nicht fcstgestellt ist, zufrieden geben. Dagegen haben
die deutschen Bankvertreter,hinsichtlich der Baukosten der Bahn
ein Zugeständnis gemacht. Sie hatten ursprünglich 270000
Franks für jeden Kilometer Bahnbau in Rechnung gestellt,
wollen sich jetzt aber mit 225 000 Franks begnügen, da die
Türkei für die Solidität des Baues auch bei diesem Preise bürgt.
Daß die Bahn, die dem Suezkanal scharfe Konkurrenz be¬
reitet, rentabel sein wird, ist zu erwarten. Uuaugenchmev
ist es, daß England sich ein Mitbestimmungsrecht in der Ver¬
waltung der Bahn über die Höhe der Tarifsätze und dergl.
gesichert hat. Auch die „ewige Dankbarkeit", die Dschawid
Bey Frankreich für die der Türkei gewährte Anleihe gelobt,
soiuie der bevorstehende Abschluß eines türkisch-französischen
Handelsvertrages weisen darauf hin, daß Deutschland in Klein¬
asien hinfort einer schärferen Konkurrenz ausgesetzt sein wird.
Diese Voraussicht wird noch dadurch gesteigert, daß die Türkei
auch mit Rußland wirtschaftliche Vereinbarungen zu treffen im
Begriffe steht. Bedeutungsvoll ist es noch, daß die Verwendung
der von Frankreich gewährten Anleihe nicht, wie es bis¬
her immer hieß, lediglich auf die wirtschaftliche Aufrichtung!
der Türkei 'beschränkt'ist, sondern dieser auch gestattet, ihre
Armee- und Marinematerial den Erfordernissen entsprechend
auszugestalten.

— Politischer Boykott. Der B. P. I . meldet aus
Lemberg: In Lemberg und Krakau sind in den letzten Tagen
von den dortigen polnischen Korporationen Aufrufe an die
Bevölkerung veröffentlicht worden, die zum allgemeinen und
strengen Boykott aller deutschen Wären auffordern . Die
Aufrufe tragen die Unterschriften hervorragender polnischer
Politiker.

— Italien . Die Voruntersuchung gegen den italieni¬
schen Militärlieferanten Magnani , der der Bestechung ange¬
klagt ist, hat ergeben, daß eine Anzahl höherer Offiziere mit-



schuldig ist. Die Offiziere erhielten von Magnani für Mit¬
teilung bestimmter Heeressachen ein Monatsgehalt von 200
bis 250 Mark.

— Frankreich. Die Stimmen gegen die dreijährige
Dienstzeit wollen nicht verstummen. General Pedoha, der
neue Obmann des Heeresausschusses, erklärte, die dreijährige
Dienstzeit übersteige weitaus die Hilfsmittel und die Kräfte,
die Frankreich habe. Tie französische Volkswirtschaft werde
die Entziehung der Arbeitskräfte nicht vertragen können.
— lieber das Heer selbst gab der Jnspektionsarzt der fran¬
zösischen Armee, Troussaint , ein aufsehenerregendes Gut¬
achten ab. Der Arzt erklärte, 65 Prozent der unter die
Fahne berufenen jungen Leute seinen mehr oder weniger
schwindsüchtig. Dem größten Teil der Truppen dürften
keine anstrengenden Hebungen zugemutet werden. — In Bou-
logne wurde auf das Auto des Kriegsministers Messimy ein
Stein geschleudert, der die Gattin des Ministers leicht ver¬
letzte. Der Täter wurde nicht ermittelt . — Der Kongreß
der Vereinigten Staaten ttr^Paris nahm eine Tagesord¬
nung an, die eine Annäherung zwischen Frankreich und
Deutschland auf Grund der Verleihung einer unabhängigen
Verfassung an Elsaß-Lothringen dringend empfiehlt. — Am
Mittwoch fand in Rochefort-sur-Mer der Stapellauf des
neuen im vorigen Jahre auf Kiel gelegten Unterseebootes
„Bellone" statt, das den größten der bisherigen französischen
Typs darstellt . Die Länge des Bootes beträgt 60 Meter, die
Breite 5,42 Meter, das Deplacement 520 Tonnen. Das Boot
ist mit 8 Torpedobootlanzierrohren versehen und hat eine
Besatzung von drei Offizieren und 26 Mann . Zur Fortbe¬
wegung dient ein Petroleummotor mit 2100 PS ., die dem
Fahrzeug eine Geschwindigkeitvon 19 Knoten verleiht. —
Der französische Marineminister Gautier hat gestern mittag
zu Ehren des türkischen Ministers Dschemal Beh ein Früh¬
stück von 28 Gedecken gegenen, an dem das Personal der türki¬
schen Gesandtschaft und zahlreiche hohe Marine - und Land¬
offiziere teilnahmen. Bei diesem Frühstück wurden sehr herz¬
liche Trinksprüche gewechselt.

- England . 8000 Arbeiter der größten englischen
Heeres- und Marinewerkstätte, des Arsenals von Woolwich,
traten in den Ausstand. Die englische Regierung erkannte
die Forderungen der Arbeiter nicht an, wollte auch Herr
im eigenen Hause sein und schloß sämtliche Werkstätten
des Arsenals.

— Albanien . Tie Notlage des Fürsten Wilhelm von
Albanien bleibt groß. Mit einem vollen Geldbeutel könnte
er zwar viele Verteidiger von der Art des famosen Prenk
Bibdoda bekommen. Für die Idee eines selbständigen Al¬
banien mit einem regierenden Fürsten rührt kein Albanier
auch nur den Finger . So gut gemeint das Bestreben ist,
dem Fürsten eine Fremdenlegion zur Verfügung zu stellen,
so wenig Aussicht auf Verwirklichung und Erfolg hat auch
dieser Plan . Das richtigste wäre, dem Fürsten eine hin¬
reichend starke Abteilung des internationalen Befatzungs-
korps von Skutari zur Unterstützung zu senden. Da aber
auch der Süden Albaniens , also das nördliche Epirus , wie¬
der in Flammen steht, die Aufständischenrasche Fortschritte
mache», und eine Verstärkung der Fürstlichen geboten ist,
so bedürfte es für den Fürsten mindestens einer Truppe
von 4000 Mann , um Herr der Lage zu werden. Zur Stel¬
lung eines so starken Hilfskorps ist keine Aussicht vorhanden.
Woher sollten auch die Kosten gedeckt werden? Und dann
die Uneinigkeit der Großmächte! Der Plan , ein Berliner
Werbebureau für Albanien einzurichten, ist bis jetzt noch
nicht verwirklicht worden. An maßgebender Stelle wurde
laut „Tag " erklärt, daß alle derartigen Bestrebungen höchst
problematischer Natur seien. Den Männern des Komitees
sei klar zum Ausdruck gebracht worden, daß es sich um eine
hochpolitische Angelegenheit handle, die sich nicht ohne wei¬
teres, so wie der Plan gedacht sei, durchführen lasse. Denn
auch die Anwerbung von Ausländern im Reichsgebiet könne

lerchi zu polirischen Verwickelungen führen, so daß sehr
wahrscheinlichgleich von Anfang an mit der Verhinderung
Der Tätigkeit des sogenannten Werbebureaus gerechnet wer¬
den müsse. Bis zur Stunde sei der Polizei von dieser
Tärigkeit offiziell nichts bekannt. Danach scheinen sich also
die Absichten des Konsuls a. D. Wackerow und des Haupt¬
manns ü. D. Hans Walter , die erklärten, auch an amtlicher
Stelle hätten sie für ihre Tätigkeit bereits die Zustimmung
erhalten , kaum verwirklichen zu lassen. Der gleichartige
Wiener Versuch war infolge italienischen Einspruchs be¬
kanntlich an einem Verbot des verstorbenen Thronfolgers
gescheitert.

— In Mexiko sängt mit der soeben erfolgten Wahl
Huertas zum Präsidenten der Wirrwarr von neuem an.
Nach den Beschlüssen der Friedenskonferenz von Niagarafalls
hatten die nordamerikanische Union sowie die südameri¬
kanischen Freistaaten sich zur Anerkennung des Präsidenten
bereit erklärt , der aus den ausgeschriebenen ordnungsge¬
mäßen Wahlen hervorgehe. Nun wurde Huerta zum Präsi¬
denten gewählt. Die Vereinigten Staaten , die Huerta bis¬
her die Anerkennung veragtesn, werden sie ihm auch jetzt
nicht zuteil werden lassen. Sie erklären, es ginge schon aus
der geringen Wahlbeteiligung hervor, daß Huerta die Wahl
erzwungen habe und daß das Ganze eine Farce sei. Damit
schließt sich an das trübe Ende der Mexikowirren der trübe
Anfang an.

Lokales und Provinzielles.
Dillcnburg , 7. Juli.

— (Vom Wetter .) Nachdem uns seit Sommeranfang
eine wahre Tropenhitze beschert war , erfuhr die Temperatur
seit vergangenen Donnerstag eine wesentliche Abkühlung.
Es geschah dieses unter Einfluß zahlreicher Gewitter.
Gestern gegen Abend entlud sich wieder ein solches über
unsere Gegend, das heute in einen anscheinend dauerhaften
Landregen übergegangen ist. Aus der Verteilung des Luft¬
drucks zu schließen, find wir nunmehr in der bereits von uns
angekündigten Periode veränderlichen und regnerischen Wet¬
ters angelangt . Hoffen wir, daß sie bald wieder vorüber¬
geht.

— (Kirsch enmarkt .) Der gestrige Kirschenmarkter¬
freute sich eines recht regen Besuches. Erst das in den Abend¬
stunden einsetzende Gewitter machte dem Betrieb ein Ende.
Kirschen kosteten 25—30 Pfg. per Pfund. Abends machte
sich Mangel bemerkbar, und stieg deshalb auch der Preis
bis zu 50 Pfg.

— Neue  F e r n sp r e cha n schl ü sse sind spätestens bis
zum 1.- August bei dem zuständigen Postamt anzumelden, wann
die Herstellung in dem nächsten, am 1. August beginnendeu
Bauabschnitt gewünscht wird. Verspätete Anmeldungen können
in dem Bauplan, meist nicht berü^ ichtigt werden. Für die
geforderte Herstellung der Anschlüsse sind in solchen Fällen
die entstehenden Mehrkosten— mindestens 15 Mk. — zu er¬
statten.

— Reiseerleichterung für Militär Urlau¬
ber.  Tie „Franks. Zeitung " hatte bei Besprechung des be¬
kannten Rekrutenerlasses, der die Garnisonierung sämtlicher
elsaß-lothringischer Rekruten in altdeutschen Standorten ver¬
fügt, den Wunsch ausgesprochen, die Heeresverwaltung möge
den aus dem Reichslande stammenden und entfernt von
ihrer Heimat dienenden Soldaten eine finanzielle Vergün¬
stigung für die Urlaubsreifen zuteil werden lassen. Das von
der Heeresverwaltung herausgegebene Merkblatt für die
Presse macht unter Bezugnahme auf den hier geäußerten
Wunsch darauf aufmerksam, daß nach einer seit dem 1. April
ds. Js . gültigen Bestimmung sämtlichen Unteroffizieren und
Gemeinen im Falle der Urlaubserteilung in die Heimat
oder nach dem Wohnsitz der Eltern und nächsten Angehörigen
in jedem Dienstjahr eine freie Hin- und Rückfahrt auf den
Eisenbahnen innerhalb Deutschlands zum Militärfährpreiso

bewilligt werden darf. Die Geldmittel dazu sind durch den
Rcichshaushaltsetat bereit gestellt worden. Die Kosten wer¬
den einschließlich derer für die Rückreise nach einer bereits
einige Monate geltenden Bestimmung grundsätzlich vor An¬
tritt der Reise gezahlt.

Herborn, 6. Juli . Das 22. Verbandsschießen des
jGaues Hessen - Nassau  fand gestern hier statt. Am
Sonntag vormittag trafen aus allen Teilen des Gaues
Schützen ein. Beim Konkurrenzschießen, an dem sich 13 Ver¬
eine beteiligten, errang der Schützenverein Herborn mit 326
Rjingen den 1. Preis , und zwar die vom Gau als Wander¬
preis gesttstete Kette, welche bis jetzt der Schützenverein Betzdorf
besaß. Den 2. Preis mit 307 Ringen erhielt Marburg ; 3.
Preis Weilburg 305 Ringe; 4. Preis Kirchen 297 Mnge;
5. Preis Biedenkopf 295 Ringe; 6. Preis Neunkirchen 288
Mnge ; 7. Preis Betzdorf 271 Ringe. Münzen erhalten die
20 besten Schützen: 1. Oswald-Kirchen 135 Mnge ; 2. Schreiner-
Herborn 135 Ringe; 3. Dula-Marburg 133 Ringe; 4. Pfann-
schmidt-Betzdorf 132 Mnge ; 5. Vollberg-Neunkirchen 122 Mnge;
6. Plitt -Biedenkopf 120 Ringe; 7. Krämer-Weilburg 119 Ringe;
8. Löw-Weilmünster 115 Ringe; 9. Ermert-Herdorf 107 Ringe;
10. Julius Beck-Herborn 105 Mnge; 11. Bucking-Alsfeld 102
Ringe; 13. Wiese-Marburg 101 Ringe; 14. Reifenrath-Neun-
kirchen 101 Ringe; 15. Mangold-Marburg 98 Ringe; 16.
Ruppersberg-Marburg 97 Ringe; 17. Goertz-Weilburg 97
Mnge; 18. Manneschmidt-Biedenkopf 94 Ringe; 19. Schäfer-
Weilburg 89 Ringe; 20. Mandler-Wetzlar 89 Ringe.

Oberroßbach, 7. Juli . Herr Pfarrer Gustav Noll ist
zum 1. August 1914 zum Pfarrer der evangelisch-lutherischen
KirchengemeindeBattenfeld ernannt worden.

Simmersbach , 7. Juli . Herrn Pfarrer Wilhelm Löw
wurde von der theologischen Fakultät zu Marburg der Grad
eines Lizentiaten der Theologie verliehen.

Breivenbach , 7. Juli . Herr Pfarrer Ferdinand Schneider,
bisher zu Singhofen, ist zum 1. Juli d. Js . zum zweiten;
Pfarrer der hiesigen evangelisch-lutherischen Kirchengemeindeernannt worden.

FC. Vom Westerwald , 6. Juli . Die Waldbeerenernto
hat hier eingesetzt, sie ist sehr zahlreich trotz den Spätfrösten
am 1. bis 3. Mai d. Js ., die einen Teil der 'Blüte zerstörten.
Die Gemeinden, die in ihren Waldungen beerenreich sind,
haben das Beerensammelnauf ihre Gemeindeglieder beschränkt.
Auswärtige Sammler müssen Erwachsene3 Mk., Kinder 1,50
Mark für die Sammelerlanbnis an die Gemeindekasse zahlen.
Strenge Kontrolle wird hier durch das Forstpersonal ausgeübü

Frankfurt , 6. Juli . Am Sonntag tagte hier eine Ver¬
treter-Versammlung sämtlicher Jmkerverbände Deutschlands
Der seitherige Jmkerbund, der nur einen Teil der Verbände
umfaßte, wurde aufgelöst, und an seine Stelle trat die Ver¬
einigung Deutscher Jmkerverbände, die mit rund 160 000 Mit¬
gliedern alle Verbände ' Deutschlands umfassen. Als erster
Präsident wurde Professor Frey-Pösen, als zweiter Präst-,
denk Landes-Oekonomierat Büttner -München und als Ge¬
schäftsführer Lehrer Küttner-Köslin gewählt.

— Während der drei Reisetage, Freitag, Samstag und
Sonntag wurden an den Schaltern im Hauptbahnhof zusammen
230000 Mk. eingenommen. Dazu kamen noch erhebliche Be¬
träge für die Gepäckbeförderung.

— Ein vierjähriger Knabe wurde beim Ueberschlreitew
der Mainzer Landstraße von einem Herrschaftsauto erfaßt
und so schwer verletzt, daß er bald darauf verstarb.

— Der 19 Jahre alte Weißbinder Koepple ans Wies¬
baden wollte bei Biebrich infolge einer Wette den Rhein durch¬
schwimmen. Bei diesem Versuch ertrank er.

Eltville , 4. Juli . Der Kirchenräuber, der in Erbach,
Kiedrich, Niederwalluf und hier die Opferbüchsen auszurauben
suchte, wurde in dem 18 jährigen Bäckergesellen Philipp Krams
ermittelt und verhaftet.

Das Tippfräulein.
Roman von Gertrud Stokmans.

(Nachdruck verboten.)
(19. Fortsetzung.)

Run hatte die schlimme Gräfin die erste Etappe ihres
klug gewählten Ziels erreicht. Sie durfte mit sich zu¬
frieden sein.

Sie Hatzte die beiden Wardenburgs . Darum wollte sie
in enger und dauernder Verbindung mit ihnen bleiben,
wollte Einfluß auf ihr Leben gewinnen und sie bis zu
einen' gewissen Grade von ihrer Gunst und Ungunst ab¬
hängig machen.

Als ihre Stief - und Schwiegermutter konnte sie das am
besten. In jeder Weise sollten sie ihre Macht empfinden
und jede Gelegenheit war ihr willkommen, um sie heimlich
und öffentlich zu kränken und zu schädigen.

Amandus v. Hasselmann war weiches Wachs in der
Hand seiner schönen und klugen Frau , und als sie ihm nach
zweijähriger Ehe ein Söhnchen schenkte, verwandelte er
seinen ganzen Besitz in ein Fideikommitz, bei dem als Erben
nur seine männlichen Nachkommen, die Träger seines
Namens, in Betracht kamen. Erst wenn diese ausstarben,
sollte das Majorat auf die Kinder und Kindeskinder seiner
Tochter Isolde von Wardenburg übergehen. Sie selbst war
von der Erbfolge ein- für allemal ausgeschlossen. Solange
der Baron lebte, bekam sie einen jährlichen Zuschuß, der
bald höher, bald niedriger ausfiel , ganz nach Gutdünken
der schlimmen Gräfin , wenn er starb, ein Kapital , welches
kaum den fünften Teil des Vermögens darstellte, das ihr
früher zugedacht war . Seine Frau wurde zur Obervor-
münderiu seines Sohnes ernannr und dessen Mündigkeit
einige 'Jahre hinausgeschoben. So glaubte der Stifter des
Majorats alles aufs beste geordnet za haben.

Am 22. Mai 1730 starb Amandus v. Hasselmann. Seine
Witwe war damals ; kaum dreißig Jahre alt und aus der
Höhe ihrer Schönheit und Kraft , aber sie dachte nicht daran,
sich wieder zu verheiraten . Frei wollte sie sein und unum¬
schränkt herrschen. So blieb sie in Hellborn, erzog ihren
Knaben und verwaltete den großen Besitz mit Umsicht, Klug¬
heit und Energie. ^ /

Die nötigen Mittel flössen der Gräfin aus dstni eigenen
Vermögen reichlich zu, und sie tat alles , um das Majorat
zu heben und auszubauen . In dieser Beziehung hat sie
entschieden segensreich gewirkt. Ihren Untergebenen war
sie aber keine gütige Herrin . Sie führte durch vierzig
Jahre ein strenges Regiment, und ihre Genauigkeit hatte
eine verzweifelte Aehnlichkeit mit Geiz.

Dazwischen war sie prachtliebend und verschwenderisch.
Sie erweiterte den Park , errichtete die Terrasse und ver¬
größerte das Schloß, indem sie durch fremde Bauleute die
beiden Flügel anbauen ließ. Sie pflegte auch! den Ver¬
kehr mit den Nachbarn, hatte monatelang Gäste im Hause
i nd gab zuweilen glänzende Feste, bei denen es an Maske-

- raden und .scherzhaften Ueberraschungen nicht fehlte. Zu-
! gleich erregte sie Aufsehen durch ihre kostbaren Toiletten
! und ihren herrlichen, aus neun Teilen bestehenden Rokoko-
; schmuck, der bald eine gewisse Berühmtheit erlangte . Er
j bestand aus einer Fülle seltener bunter Edelsteine in einer
j eigenartigen güldenen Fassung, wurde später zum Majorat
j geschlagen und sollte bis in ferne Zeiten dazu dienen, den
j Glanz des Hauses zu erhöhen. Leider kam es nie dazu:
i Seit dem Tode der schlimmen Gräfin ist der Schmuck auf
s rätselhafte Weise spurlos verschwunden, und nur auf ihrem
j Bilde kann nian ihn noch jetzt bewundern. Kein Mensch
i weiß , wohin er gekommen ist.

Ulrike v. Hasselmann, geborene Gräfin Tunten , ließ
sich nämlich in ihrem dreiunddreißigsten Lebensjahre malen.
Es entsprach dies der Sitte jener Zeit, und als Stammutter
eines vornehmen Geschlechts wollte sie den Zauber ihrer
stolzen Schönheit unverkürzt der Nachwelt überliefern.

Tie Gelegenheit war günstig. Ein junger Maler , Jta-
! liener von Geburt , weilte in der Gegend und hatte schon
l verschiedene Porträts zur allgemeinen Zufriedenheit beendet,
j Frauenbildnisse gelangen ihm besonders gut, und mit Freu-
; den war er bereit, die Herrin von Hellborn in großer Toi-
.: leite und ganzer Figur auf die Leinwand zu bringen. Die
i Rokokotracht mit dem gepuderten Haar stand ihr vortrefflich,
: und auch der berühmte Schmuck sollte bei dieser Gelegenheit
f verewigt werden. Um dem Bilde aber noch einen besonderen

pikanten Reiz zu verleihen, wollte er sie im leicht über
geworfenen Domino, die schwarze Halbmaske in der Hand,
wie eilig von einer Redoute heimkehrend, malen, und die
schlimme Gräfin war mit dieser Aufforderung ganz einver¬
standen. Sie liebte es, Ausnahmen für sich zu schaffen.

Der Meister arbeitete mit großer Sorgfalt . Die Sitz¬
ungen währten lange und wiederholten sich einige Wochen
hindurch. Während dieser Zeit entzündete sich das Herz
des Künstlers an der berauschenden Schönheit seines Mo¬
dells, und die Gräfin unterdrückte das Feuer nicht. Sie
fand es ganz lehrreich und amüsant, das Wachsen einer
Leidenschaft zu beobachten, welche von einem südlichen Tem¬
perament getragen wurde, und steigerte sie noch durch eine
klug berechnete grausame Koketterie. Während sie im Inner¬
sten kühl und unnahbar blieb, wußte sie in dem jungen
Italiener den Glauben zu erwecken, daß seine Gefühle er¬
widert würden, und riß so selbst die unsichtbaren Grenzen
nieder, welche der Respekt und der Standesunterschied zwi¬
schen ihnen aufgebaut hatten.

Als das Bild fertig war, ging auch die Selbstbeherr¬
schung des Künstlers zu Ende und kühner geworden, er-

k stehle er von der schlimmen Gräfin süßeren Lohn als den,
1 welchen man in klingender Münze auszahlen kann. Doch
j nun ivar sie des Spieles müde. Der unebenbürtige Verehrer
! begann anspruchsvoll zu werden. Sie wollte ihn so bald
> wie möglich los sein. Darum zeigte sie ihm nun ihr wahres
! Antlitz, wies ihn kalt und höhnisch von sich und nannte
! seine Werbung eine Unverschämtheit. Dann rauschte sie
: hoheitsvoll zum Zimmer hinaus und befahl ihren Leuten,
: am nächsten Tag alles zu seiner Abreise zu rüsten.

iuui  aiuciji une veiauvi , vunn ganz
Von Sinnen und Schmerz. Er schloß sich in das Zimmer
ein, in dem er gearbeitet hatte, und am anderen Morgen
fand man ihn als Leiche vor seinem herrlichen Werk. Er
hatte sich selbst den italienischen Dolch ins Herz gestoßen.

Auch mit dem Bilde war eine verhängnisvolle Aende-
rung vorgegangen. Die schönen, regelmäßigen Züge der
schlimmen Gräfin leuchteten nicht mehr in wunderbarer Klar¬
heit dem Beschauer entgegen. Sie waren mit der schwarzen
Haldmaske bedeckt, und in der Hand hielt sie statt ihrer
die scharfe Waffe, welche den Künstler getötet hatte . Er
wollte damii als Warnung andeuten, wer seine eigentliche
Blörderin sei, und zugleich sich rächen, indem er das Antlitz
verhüllte und das Porträt verdarb.

Dies ist eine Version von der Geschichte des Bildes
mit der Maske, und zwar die romantischere. Die andere
erscheint mir sehr viel wahrscheinlicher und richtiger.

Danach war der Maler kein junger , feuriger Italiener,
sondern ein nüchterner Holländer in gesetzten Jahren , der
sich seine Kunstleistungen sehr hoch bezahlen ließ und gegen
die koketten Künste schöner Frauen gefeit war.

Dem Auftrag gingen lange Verhandlungen wegen des
Preises voraus , und die schlimme Gräfin konnte sich nur
schwer entschließen, auf seine Forderungen einzugehen.
Schließlich gab sie aber doch nach, und der Künstler kam
nach Hellborn. Mit Eifer und Ernst gab er sich seiner Auf¬
gabe hin, und verhältnismäßig schnell vollendete er das
Bild , das so viel Leben und Bewegung zeigt. Wie immer,
erwartete er die lebhafte Anerkennung und Tank. Die
Ausführung war großartig , die Aehnlichkeit geradezu phä-
nomenal. Alle Leute im Schlosse sagten es, und die schlimme
Gräfin .fand es auch selbst. Sie freute sich, ihren Rach-
lammen ein solches Meisterwerk hinterlassen zu können. Als
sie aber die hohe Summe bezahlen sollte, die vorher aus-
oedungen war , brauchte sie allerlei Ausflüchte und wollte
den Preis aus die Hälfte herabdrücken. Sie behauptete,
es sei ein schönes Bild , aber kein gutes Porträt , eine
Aehnlichkeit gar nicht vorhanden. Rur der Schmuck uN»
die Gewandung vermöchten auf die rechte Spur zu leitem

Der Maler kämpfte um sein gutes Recht, aber vergeh'
sich. Tie Gräfin legte ihm die Hälfte der ausbedungcne"
Summe aus den Tisch und entzog sich allen weiteren Er-' ~ • .. Tag

aber
örterungen und Peinlichkeiten, indem sie denselben
noch ans längere Zeit verreiste.

Auch der Holländer verließ bald darauf Hellborn, >*-
nicht, ohne sich für die geschehene Unbill zu rächen und w
schlimmen Gräfin eine Lektion zu geben. Als sie von ^
Reise zurückkehrte, glücklich, eine so große Summe erst
zu haben, sah sie sich überlistet und fand zu ihrem Schrea
das Bild mit der schwarzen Maske vor. Der Meister har
ihre lügnerische Behauptung : „Kein Mensch kann mich a'
dem Bilde erkennen!", in so raffiniertester Weise zur Wao
heit gemacht, und sie mußte nun die harte Strafe trag
Sein Wanderleben hatte ihn länast wieder in unbeka»

hatl

dem Bilde erkennen!", in so raffiniertester Weise zur $ -
Herr gemacht, und sie mußte nun die harte Strafe trag' .
Sein Wanderleben hatte ihn längst wieder in unbekar ^
Fernen entführt , und sie wagte es auch gar nicht, stm ^
beklagen. Ihr Gewissen war ihm gegenüber nicht rer



Wiesbaden , 6. Juli . Ter Mittelrheinische Verband evan-
geltscher Arbeitervereine hielt gestern hier seinen 23. Verbands¬
lag ab, der eine außerordentlich starke Beteiligung aus den
RegierungsbezirkenWiesbaden und Kassel und ans dem Groß-
herzogtum Hessen austvies. Der Verband hat nach den Be¬
richten einen guten Aufschwung in seinen Tätigkeitsbezirken
zu verzeichnen. In Gießen wird demnächst ein Sekretariat er-Iftnet werden.
^ Marburg , 6. Juli . Das auf dem neu hergerichteten
srredrichsplatz aufgestellte Kreiskriegerdenkmal  ist
unter großer Teilnahme der Militär - und Kriegervereine
des Kreises Marburg und der Nachbarkreise feierlich ein-
getveihr und der Ltadt übergeben worden. Das Denkmal
ist ein auss hiesigem Sandstein hergestellter Obelisk. Die
Spitze krönt ein Adler ; am unteren Teil ist ein Bronzerelief
angebracht, das die Namen der 1870 71 Gefallenen" trägt.
Mit der Denkmalsweihe ist das diesjährige Verbandsfest
des Kreiskriegerverbandes verbunden : der Abgeordnetentag
des Kurhessischen Kriegerbundes ging voran. — An Stelle
des von seinem Amt als Direktor der hiesigen Landes-
heila  n sta l r zurücktretenden Geh. Medizinalrats Pros . Tr.
Tuezek ist der Oberarzt Pridatdozent Pros . Dr . Jahrmärker
mit der Leitung der Anstalt beaufttagt worden.

Hanau , 6. Juli . Ein Automobilunglück  hat sich
heute nachmittag auf der Landstraße Frankfurt a. M.-Hanau
zugeti agen. Ein Kraftwagen, in dem sich ein Fahrmeister
einer Fabrik und sechs Prüflinge für den Fahrdienst be¬
fanden, überschlug sich infolge Versagens der Steuerung.
Bier der Insassen wurden schwer verletzt und dem Hanauer
Krankenhause zugesührr. Einer erlitt leichtere Verletzungen.

Kassel, 6. Juli . Tie Kaiserin  traf 5.5 Uhr mit dem
Prinzen Eitel Friedrich und dessen.Gemahlin aus dem Bahn¬
hof Wilhelmshöhe ein. Die Kaiserin nimmt längere Zeit,
der Prinz und seine Gemahlin wenige Tage Aufenthalt
en Wilhelmshöhe. — Der . Streik der Bierbrauer an den
hiesigen Großbrauereien ist noch nicht vollständig beendet
Tas Gewerkschaftskartell und der Verband der Brauerei-
und Mühlenarbeiter haben einen Bierbohkott der betei¬
ligten Großbrauereien verfügt.

~Üenälscijtes]
teilte neue teisenbahnverfügung , das Handgepäck

betreffend, wendet sich gegen die Mitnahme schwerer°und zahl¬
reicher Gepäckstücke als Handgepäck in die Wagenabteile und
weist das Personal an, streng darüber zu wachen, daß der
Ueberfüllung der Abteile durch Handgepäck mit größtem Nach¬
druck vorznbeugen ist. Dem Reisenden steht in der ersten bis
dritten Wagenklasse nur der Raum über und unter seinem
Sitzplatz für das Handgepäck zur Verfügung, und Sitzplätze dür¬
fen nicht mit Handgepäck belegt werden. Die Gepäckträger sind
dementsprechend streng anzuweise», daß sie es ablehnen, schwere
und zahlreiche Gepäckstücke als Handgepäck in die Wagenab-
^ile zu tragen ; sie haben vielmehr die Reisenden zu veran¬
lassen, solches Gepäck abfertigen zu lassen. Auch die Bahnsteig-
schllfsner haben darauf zu achten.

— Orden für lange Dienstjahre . Man behauptet
immer, unsere hastende Zeit reibe die Menschen dermaßen auf,
daß die Lebensdauer zusehends abnehme r.nd Dienstaltersjubi-
laen immer seltener würden. Ganz so schlimm kann es doch f
tticfit stehen, da sonst die von anderer Seite erhobene Klage !
^"verständlich wäre, daß die Anträge um Dekorierung von -
Beamten zum 80. oder gar schon 75. Geburtstage immer '
r "rff-rf 1' :D“.rö_en' )° daß von Auszeichnungen aus Alters-
tucksichten hinfort Abstand genommen werden müßte. „Wer
treu gedient hat seine Zeit", dem ist wohl auch ein Orden zu
gönnen, und es wäre zu bedauern, wenn den alten Beamten
rie,e rireude genommen werden sollte. Die Tatsache ckber, daß
noch so viele Beamte 75 und 80 Jahre alt werden und trotz-
oem zur Verrichtung ihres Dienstes fähig bleiben, ist im
hohen Maße erfreulich.

Dem Meisterwerk, das sie an ihre Niedearlage erinnerte,
schenkte jie lange Jahre keinen Blick. Es stand halbver-
öessen in einer Kammer. Erst als der Flügel mit dem
Archiv angebaut wurde, ließ sie es herbeiholen und der
inneren Längswand des sogenannten gelben Zimmers ein-
ingen. Welche Erwägungen sie dabei leiteten, weiß man
iUcht. Jedenfalls befindet es sich noch heute an derselben

und der Aberglaube knüpft daran allerlei Spuk-
Sfttyichten, die an sich ganz unsinnig sind, aber doch an
wirkliche Geschehnisse anknüpfen und beweisen, daß der
-laube au die Notwendigkeit einer ausgleichenden Gerechtig¬

keit im Volke noch immer lebendig ist. Ja , selbst die Ruhe
wi Grabe wird denjenigen abgesprochen, welche am Lebens-

ihre Schuld bereuen, aber nicht mehr Zeit finden,
Ke z„ sühnen, und als friedlose Geister will man sie an der
^kätre ihrer Taten herumirren sehen.

Dem Sohn und Enkel der schlimmen Gräfin gehört
. "s ^nächste Kapitel. Hier will ich nur erwähnen, daß
'e5 Sohn, der sich prächtig entwickelte und der ganze Stolz

Ittner Mutter war, kurz nach seiner Verheiratung durch
Uten Sturz mit dem Pferde starb und seine Gattin ihni
w Tode folgte, nachdem .sie einem Knaben das Leben ge¬

schenkt hatte.
. Dieser Unglücksfall machte einen tiefen Eindruck aus
vle„ alternde Herrin von Hellborn. Sie sah in dem Umstand,
"ß ihr einziges Kind in der Blüte seiner Jahre jäh dahin

grafst wurde, eine Art Gottesgericht und zitterte vor dem
edanken, daß auch ihr Enkel, der ohnehin sehr zart und

vevrechUch war, davon betroffen werden könnte.
~ , Bis dahin hatte die Gräfin die Wardenburgs mit ihrem

perfolgr und verhöhnt, nun wollte sie umkehren auf
ttn bösen Pfad und sie mit sich und ihrem Schicksal ber-

Uhlien. Indessen das Ehepaar hatte durch ihre Grausam-
jJ * und Tücke zu viel gelitten, um noch an eine wirkliche
Jsllndlung zu glauben, und begegnete ihren guten Absichten

nur mit stolzer Abwehr, sondern auch mit unverhoh-
Mißtrauen . Pas war kein Wunder, aber es kränkte

^ schlimme Gräfin , die sich nun sehr vereinsamt fühlte,
"v sie siel in ihre früheren Stimmungen zurück.j, Wie bisher auf den Sohn, so konzentrierte sich setzt ihre

ift"öe Liebe und Fürsorge auf den Enkel, und die Ver-
tta,. des großen Besitzes lag nach kurzer Pause wieder

cn ihrer Hand. Sie war indessen nicht mehr so tat-
und rückiilbtslos wie srüber. Kie kam aus De:

— Ei » seltener Fall beschäftigt die medizinische Welt.
In Leipzig lebt ein 18 jähriger Bursche, dessen Haut aus¬
gesprochene Schuppenbildung, wie bei Fischen, aufweist. Nicht
einmal das Gesicht des bedauernswerten jungen Mannes ist
von der Krankheit verschont geblieben. Ueberall erscheint die
Haut tu Felder eingeteilt und mit dünnen, trockenen Schuppen
von weißlich-grauer Farbe bedeckt. Am stärksten äußert sich
die Krankheft an den Oberarmen und an den Beinen, wo stellen¬
weise die Fischhaut zu einer Schkangenhaut gesteigert ist.
Hier war die Haut wie mit grünlichen Horntafeln gepflastert.
Die Mißbildung mußte für den Kranken um so unangeneh¬
mer sein, als eine Schweißabsonderung dadurch unmöglich
gemacht, also nur von den wenigen gesunden Hantgegenden
geliefert werden konnte, die infolgedesseneine unmäßige
Transpiration zeigten. Alle Versuche einer Behandlung führ¬
ten nur zu einem vorübergehenden Erfolg.

— Mainz , 6. Juli . Eine alte LebenSretterin ist die 93 jäh¬
rige Frau Wilhelm Graf in Dittelsheim. Als sie vom Felde
kam, sah sie, daß ihr llrenkelchen in öen Seebach gefallen
war. Kurz entschlossen sprang sie in das Wasier und rettete
ihrem Urenkel das Leben.

— Der Würzburger Bäckermeister Anton Bullinger ver¬
starb gestern in Mainz und zwei Stunden darauf auch seine
Gattin . Die Leichen werden nach Würzburg überführt.

Landau , 6. Juli . Rach viertägiger Verhandlung hat
die hiesige Strafkammer wegen Weinfälschung, Vernichtung
der Bücher und Anstiftung zum Versuch der Beamtenbestechung
den 53 Jahre alten Weinhändler Berthold Behr von hier zu
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und 3000 Mk. Geldstrafe, seinen
Neffen Alexander Mai wegen Beihilfe zu 5 Monaten Ge¬
fängnis, den Oberküfer Wilhelm Heil ebenfalls wegen Bei¬
hilfe zu 4 Wochen Gefängnis und den Kaufmann Benjamin
Strauß wegen Bestechnngsversnchs und Pfandbruchs zu 3 Mo¬
naten 1 Tag Gefängnis verurteilt.

Köln, 6. Juli . Streik der Verkehrsarbeiter.
Ter christliche Verband der Fabrik-, Verkehrs- und Hilfs¬
arbeiter und der deutsche Transportarbeiter -Verband "hielt
gestern vormittag eine stark besuchte Versammlung ab. Rach
längeren Erörterungen beschloß die Versammlung, in den
Streik zu treten . Die Arbeit wurde heute früh eingestellt.

Bochum , 6. Juli . Der Bergmann Christian Kunkel, der
im Februar d. I . vom Schwurgericht wegen Doppelmordes :
zweimal zum Tode verurteilt worden war, ist durch den Kaiser :
zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnadigt worden. Kunkel !
hatte im Herbst vorigen Jahres nachts seine schlafende Frau z
erstochen und sein wenige Wochen altes Kind durch Schläge j
ans den Kopf getötet.

Berlin , 6. Juli . Der Kösliner Exbürgermeister Aleran - ;
der Thor mann  wurde nach 3 wöchiger irrenärztlicher Be¬
obachtung für geistig normal erklärt. Nach dem psychiat¬
rischen Gutachten findet der Strafausschließungsparagraph.
51 R. Str . G. aus Thormann keine Anwendung. — Ern
neuer Krankenkassenkonfltkt.  In der Ortskran-
kenkussc des Kreises Niederbarnim ist ein schwerer Konflikt
zwischen der Kassenverwaltung und den Kassenärzten aus¬
gebrochen. Sämtliche der kassenürztlichen Vereinigung an¬
gehörenden Aerzte haben mit dem heutigen Tage ihre Tätig¬
keit eingestellt. Es handelt sich insgesamt um 118 Aerzte,
die sich ihren Verpflichtungen der Kasse gegenüber heute
entledigt haben. — Zuverlässig wird uns gemeldet: Am
Am 1. Juli befanden sich bei dem Reichsgericht in Leipzig
neun L a n d e s v err a t s v er s a h r e n in Voruntersuchung.
In vier weiteren Verfahren ist bereits die Anklage durch
den Oberreichsanwalt erhoben worden.

Berlin , 6. Juli . In der vergangenen Rächt wurde Pro¬
fessor Streit aus Wien in einem Hotel von dem dort be¬
schäftigten Hausdiener Sellitsch im Schlafe überfallen und
mir einem Gummeknüppel so schwer verletzt, daß er ins
Krankenhaus gebracht werden mußte. Ter Hausdiener , der
im Alter von 17 Jahren steht, wurde festgenommen. ' Er
hat die Tat angeblich aus Rache vollsührt , dafür , daß
Streit sich seiner im gleichen Hotel als Zimmermädchen
beschäftigten Kusine Regina Sellitsch genähert haben soll,

Spandau , 6. Juli , (17 Arbeiter durch Elek¬
trizität  v e f iUn glück  t.) Gestern nachmittag etwa, um
3 Uhr wurden, wie wir bereits meldeten, durch das
Berühren der Hochspannleitungans dem Gute Bornim fünf
Personen getötet und sechs Personen verletzt. Der Hergang
war folgendermaßen: Am Nachmittag wurde ein Starkstrom¬
draht der Ueberkandzentrale schadhaft und riß mit großem
Knall auseinander. Die Drahtenden fielen auf den Boden
und es gab eine heftige elektrische Entladung. Eine Hecke
geriet in Brand. Die Sachsengänger, die auf dem Gute zur
Ernte tätig sind, wurven auf die Sache aufmerksam, und eilten
zu der Stelle hin. Ein Vorarbeiter soll vorgeschlagen haben,
man möchte sich einmal elektrisieren lassen. Verschiedene Leute
berührten den Draht, ohne daß etwas geschah. Darauf wollte
man die Drahtenden ansheben, um so durch ihre Verbindung
elektrischen Strom zu erzeugen. Als diese Verbindung her¬
gestellt wurde, trat die Katastrophe ein. Zwölf Personen lagen

>17—3 und rücksichtslos wie früher . Sie kam aus der
das Kind zu verlieren, nicht mehr heraus . Wie ein

dy- Gespenst stand der Gedanke, daß das Majorat , für
He so große Opfer gebracht hatte , nun doch an die

i>̂ oenburgs übergehen könne, vor ihrer Seele, und um
i>cwn des Himmels zu versöhnen, ein grausames Geschick

8'cCf ^ rem  Liebling abzuwenden, legte sie von ihren eigenen
»̂t ftU. Nevenuen alles zusammen, was sie entbehren konnte,

jii ^ ttmlich für Die Wardenburgs ein Vermögen zusammenwren^
(Fortsetzung folgt.)

regungslos auf dem Boden und als der Arzt kam, war bet
fünfen schon jede Hilfe vergebens. Die übrigen Arbeiter konn¬
ten nach stundenlangen Bemühungen wieder ins Leben gerufen
werden, doch haben sie schwere innere und äußere Verletzungen
uns Brandwunden erlitten, zwei von ihnen so schwere, daß
sie kaum mit dem Leben davonkommen dürften. Welche Ur¬
sachen den Defekt des Leitungsdrahtes bewirkten, ist noch
nicht aufgeklärt.

jj Gleiwiü , 6. Juli . Beim Baden ertrunken.  Im
Dorsteiche in dem benachbarten Trachthammer ertranken
heute vormittag beim Baden zwei Arbeiter. Die Leichen
wurden geborgen.

Ueckermündc, 3. Juli . (Z i ge u n e r schl a cht.) In dem
Nachbarorte Liepgraben spielte sich heute eine blutige Zigeuner¬
schlacht ab. Zwei Zigeunerfamilien lagen schon seit länge-
Zeit wegen eines Mädchens in Streits Gestern kam es zu
einem Kampfe, wobei 30 bis 40 Schüsse gewechselt wurden.
Von den Zigeunern wurden zwei schwer verwundet; einer er¬
hielt fünf Schüsse; ein anderer Zigeuner und eine Zigeunerin
wurden leichter verwundet. Eine unbeteiligte, 22 jährige Frau
Berger aus Berlin , die bei ihren Eltern zu Besuch: weilte,
wurde auf deren Grundstück durch, eine verirrte Kugel schwer
in den Unterleib getroffen. Sie wurde nach der Greifswalder
Klinik übergeführt. Die Zigeuner sind geflüchtet.

- Das Kameruner Bahnprojekt, das durch den wirt¬
schaftlichen Aufschwung der Kolonie gerechtfertigt ist, konzen¬
triert sich auf den Hafen von Dnala, einen der besten Küsten¬
plätze Afrikas überhaupt. Von Dnala geht bereits die Kame¬
runer Mittellandbahn aus, sie ist etwa 150 Kilometer lang
die Nordbahn, gleichfalls in Dnala beginnend, führt 160 Kilo¬
meter weit bis Bara . Die projektierte erweiterte Mittelland-
bahn für Kamerun wird sich bei der nicht unbedeutenden Neger¬
stadt Mbalmajo gabeln, die eine Strecke wird etwa 1200

Kilometer lang bis Wesso führen, die ' andere etwa
Meter weit bis Singa . Man siebt, es handelt sich, dabei

um gewaltige Entfernungen und innerhalb der nächsten zehn
Jahre dürften die Bahnbauten noch nicht fertig sein.

— Der Rechenkünstler im Zuchthaus . Im Brüsseler
Zuchthaus sitzt seit 20 Jahren ein Mann wegen schwerer Falsch¬
münzerei, der seine ausgedehnte Muße mit der Lösung schwie¬
riger mathematischer Probleme ausfüllt . Eine seiner letzten
Arbeiten wurde für so bedeutend gehalten, daß die Brüsseler
Akademie der Wissenschaften dieselbe als Broschüre drucken
ließ. — In Berlin ereignete sich einmal folgender Fall . Einem
Kauftnann war die Türe des eisernen Geldschranks ins Schloß
gefallen, während man die Schlüssel ins Spind gelegt hatte
Guter Rat war teuer, ein Schlosser bekam die Türe nicht
auf und man dachte schon daran, den Schrank zu demolieren.
Da gab dem Kaufmann ein Freund, der einen höheren Polizei¬
posten bekleidete, den Rat , den Geldschrank von einem alten
Zuchthäusler, der zufällig wieder einmal in den Händen der
Polizei war, öffnen zu 'lassen. Und so geschah es. " Der Ver¬
brecher erklärte sich bereit, die „Gefälligkeit" gegen 50 Mark
Entschädigung zu erweisen, nur dürfe ihm dabei kein Polizist
auf die Finger sehen. Mit Drahtschlingen bekam der alte
Gauner den Geldschrank tatsächlich auf. Es muß allerdings
bemerkt werden, daß es sich um einen Geldschrank älteren
Systems handelte.

— Eine neue Sintflut -Urkunde wurde von oem eng¬
lischen Archäologen Langdon bei Babylon ausgegraben. Die
alte Keilschrifttafel berichtet über die Sintflut in ziemlich
derselben Weise wie die 'Bibel, wieder ein Beweis, daß die
attehrwürdigen biblischen Erzählungen über die Anfänge des
irdischen Lebens eine gemeinsame Quelle haben"müssen.

- Die teuerste Telephoii -Berbindnng ist die zwischen
Rewyork und San Francisco. Die Gebühren für diese direkte
Verbindung betragen 72 Mark für die Minute. Der hohe
Satz erklärt sich dadurch, daß auf der ganzen. 4500 Kilometer
langen Strecke keine Zwischenverbindungen und Umleitungen
vvrgenommen zu werden brauchen. Die Leitung wird stark
in Anspruch genommen, sind doch San Francisco und New-
York die wichtigsten HandelsplätzeNordamerikas.

— Born Ende »es Pferdes . Im „Buch für Alle"
findet sich folgende interessante Notiz. , In den Straßen Lon¬
dons, der größten Stadt der Welt, sieht man zwar noch Pferde
als Zugtiere, wie selten sie aber geworden sind, erhellt ans
einer Wette, die jüngst ein Londoner Künstler gewonnen hat
Er behauptete, bei einer Omnibusfahrt von Kensingtou Church
nach Lndgate Zirkus, also auf einer Strecke von etwa vier
Kilometern, die durch sehr verkehrsreiche Straßen führt, werde
inan nicht ein halbes Dutzend Pferde sehen. Diese Wette hat
er geradezu glänzend gewonnen, denn die beiden Wettendcic
und^der Unparteiische bemerktteil aus der ganzen Strecke nur
zwei Pferde. Das eine war vor einen Gemüsewagen gespannt,
da« andere stand vor einem Milchkarren. Das Auto frißt also
schließlich doch noch alle Pferde auf. '

Wie Schiffe gehoben werden.
Zwei neue Tchifsswege. — Ein Problem . — Koinmunizierenoe
Gesäße. — Die Kammerschleuse. — Ein Sparsystem. —
Henrichenburg. — Ein ganz modernes Projekt. — Krast-

ökonomie. — Leistungen.
Zwei Kanäle, von Venen auch der bedeutend kleinere als

Werk deutscher Technik Anspruch auf unser Interesse besitzt,
lenken gegenwärtig die Aufmerksamkeitauf sich: es sind der
Panamakanal und jene Wasserstraße, welche Spandau und
Hohensaaten verbindet, und welche damit einen Großschiff¬
fahrtsweg zwischen Berlin und Stettin zum Abschluß bringt.
Bei beiden Wasserstraßen gilt es nun ein Problem zu lösen,,
welches den Kanaltechnikern von jeher schwierige Aufgaben
gestellt hat.

Verbinden wir nämlich: zwei Gewässer, — mögen sie
nun Flüsse, Seen oder Meere sein — durch die Wasserrinns
eines Kanals miteinander , so werden natürlich sofort die
Gesetze der kommunizierenden Röhren wirken. Das heißt:
es 'sucht sich der höhere Wasserspiegel gegen den niedrigen
auszugleichen. Und das wird kaum willkominen sein. Findet
nämlich ein starkes Strömen in einem Kanal statt, so wird
derselbe für den Schiffsverkehr unbrauchbar ; die Wasser¬
bewegung wirkt zerstörend aus das Bett ein, und es wird

, vielleicht einem Gewässer, das nicht an Ueberfluß leidet,
! Wasser entzogen, das nun in Fülle dorthin strebt, wo es
j einen Ueberfluß erzeugt, der nicht willkommen ist. Es wird
‘ daher nötig, eine solche Wasserstraße gewissermaßen zu ter-

rassieren, und die Wasseroberfläche als eine Art Treppe aus¬
zugestalten, deren Stufen dann natürlich ein Heben und
Senken der schisse erfordern . Und eben dies ist darum nicht
leicht zu bewerkstelligen, weil es sich hier ja um große
Gewichtsmengen handelt, die in senkrechter Richtung ver¬
schoben werden sollen.

Das einfachste„Schiffshebewerk" ist nun die gewöhnliche
Kamnierschleuse. Manchem Leser wird ihre Einrichtung ja
geläufig sein. Doch sei gestattet, dieselbe in Anlehnung an
eine Art Bild jenen vorzuführen, denen sie noch fremd oe-
blieben ist. Wir schreiten einen langen Korridor ab, der am
Ende durch eine Schiebetür abgeschlossen ist. Nach Oeffnung
derselben betreten wir eine Kammer, aus welcher an der
gegenüberliegenden Seite wieder eine Schiebetür zu einer
Fortsetzung des Korridors führt . Nun bemerken wir aber,
daß dieser zweite Gang ganz bedeutend höher liegt, sodaß
wir eine Stufe überwinden müssen. Um uns die Mühe des
Hinaufkletterns zu ersparen, sei der Boden der Zwischenkant-
mer beweglich eingerichtet, und irgendeine hydraulische Ma-
schrnerie möge uns soweit emporheben, daß wir ani der
Höhe des zweiten Korridors weitergehen können. Wandern
wir spater den Weg zurück, so folgen die Vorgänge natürlich
tn umgekehrter Rethenfolge aufeinander.
~ sandelt die Phantasie diese Einrichtung in eine
-Lchleusenanlageum. Wir haben uns nur unter Yen Korri-
- ÖXC K ""albetten der unteren und oberen „Haltung"
tür r ' das Zimmer verwandelt sich in eine Kammer-
jct)leufe, Un̂ ^" r selbst stellen ein Schiff dar . Wenn dies §e-
hoben werden soll, so geschieht das hier natürlich, indem man
Wasser aus der oberen Haltung in die Kammer einströmen
läßt , während die untere Schleuse geschlossen ist. Wenn das
Schiff sich senken soll, so läßt man das Wasser nach unten
ab, wobei also das obere Tor nicht geöffnet sein darf.

Wie leicht ersichtlich, ist aber dieser Betrieb mit einem
mehr oder weniger großen Verlust an Wasser verbunden, in¬
dem jedesmal ein gewisses Quantum aus der oberen in die
untere Haltung übergeht. Man hat darum sogenannte Spar¬
schleusen erfunden, deren Prinzip kurz folgendes ist: Soll sich
ein Schiff in der Kammer senken, so geschieht dies zunächst
nicht dadurch, daß man das Wasser nach unten abstr Men
läßt . Das Schiff drückt dasselbe vielmehr, teilweise, in seit¬
liche Sparbecken, unv wenn es sich dann später wieder um
das Heben eines anderen Schiffes handelt, so kann das für
die Kammer nötige Wasser, wenigstens teilweise, aus jenen
Sparbecken entnommen werden. -4

Großzügiger arbeiten die eigentlichen Schiffshebewerke,
von denen dasjenige bei Henrichenburg gern beschrieben wird.



Man stelle sich eine wagerechte Wafserrinne vor, die am Ende
abgeschlossen ist. In ihr schwimme ein Schiff. Dann werde
ein genügend großer Trog so an die Rinne angesetzt, daß er
deren Fortsetzung bildet, und in diesen möge das Schiff fah¬
ren, nachdem die trennenden Wandungen beider Behälter ent¬
fernt worden sind. Darauf soll dieser Trog mittels vier
Leitspindeln gesenkt werden, bis er auf das Niveau der
tieferen Haltung gelangt ist. Ist das Schiff oben am linken
Ende des Trogs eingesahren, so treffe jetzt das rechte Ende
desselben gerade auf den Anfang der etwas versetzten, un¬
teren Wasserstratze, in welche das Schiff übergehen kann,
nachdem wieder die Trennungswände beseitigt worden sind.

Interessant ist ferner ein Werk, welches für das Heben
der Schiffe bei Liepe am Großschiffahrtsweg vorgeschlagen
worden war. In einem Becken schwimme ein kleines Mo¬
dellschiffchen. Wir schieben nun einen eisernen Trog unter
dasselbe, und heben diesen darauf hoch. Dann schwebt dieser
Behälter , bis zum Rand mit Wasser gefüllt, zunächst in der
Lust, und in ihm schwimmt unser Schiffchen. Schieben wir
sodann unsere Vorrichtung etwas zur Seite , und lassen wir
das Gesäß auf ein höher gelegenes Becken herabsinken, so
haben wir jenes Hebewerk dargestellt, en miniature.

Natürlich hat sich die Technik bemüht, die beim Senken
der Schiffe geleistete Arbeit wieder für das Heben anderer
furchtbar zu machen. So drückt in Henrichenburg der nieder¬
gehende Trog 5 Schwimmer in 30 Meter tiefe Brunnen,
und der -gewonnene Auftrieb läßt sich dann verwenden, wenn
später Hebearbeit zu verrichten ist. Oder man wirkt mit
Geaengewichten. Und wenn man darauf rechnen dürfte,
daß stets zwei Schiffe zugleich ankommen, von denen das
eine aufwärts , das andere abwärts befördert zu werden
wünscht, so würden jene Systeme zu empfehlen sei, bei denen
das sinkende Schiff zugleich das steigende heben hilft.

Die Schiffshebewerke fördern natürlich schneller als die
Schleusen. So gilt es bei Liepe, etwa eine Höhendifferenz
von 36 Meter zu überwinden. Das kann mittels _vier
Kammerschleusen von je 9 Meter Höhe geschehen, nimmt
aber 1 Stunde und 40 Minuten in Anspruch. Daneben
tritt dann ein Schiffshebewerk in Tätigkeit, welches den
ganzen Hub auf einmal in wenigen Minuten ausführen
wird . In Henrichenburg wird beispielsweise eine Stufe
von 14 Meter Höhe in 2,5 Minuten genommen!

Immer mehr lernen wir den Raum beherrschen. Aber
zumeist geschieht das in bezug auf die horizontale Richtung.
Nun schaue man aber einmal solch ein gewaltiges Schiffs¬
hebewerk an ! Zeigt es nicht, daß die Technik auch vertikal
den Raum zu meistern vermag? Tik

ß an& elsnaebri cftt en.
Frankfurt , 6. Juli . (Marktbericht .) Preise , »nt-

geieilt von der Preisnotierungsstelle der Landwirtschafts¬
kammer für den Reg.-Bez. Wiesbaden. Weizen, hiesiger,
21.00—21.50 Mk. (vor. Montag 21.50—21.75 Mk.), Roggen,
hiesiger 17.50 Mk. (17.75 Mk.), Hafer, hiesiger, 18.25- 19.50
Mk. (18.25—19.50 Mk.) für 100 Kilogramm. — Ser heutige
Viehmarkt war befahren mit 423 Ochsen, 636 Färsen und
Kühe, 362 Kälber, 91 Schafe und Hammel, 2319 Schweine.
Es stellten sich die Preise für den Zentner Schlachtgewicht
wie folgt : Ochsen1. Qual . 85—90 Mk., 2. Qual . 78—85 Mk.,
Färsen und Kühe 1. Qual . 79—88 Mk., 2. Qual . 76 83
Mk., Kälber 1. Qual . 90- 93 Mk., 2. Qual . 85- 92 Mk., Schafe
und Hämmel 1. Oual . 92 Mk., Schweine 1. Qual . 60—62 Mk.,
2. Qual . 38—60 Mk.

Oettemiiedsr Wettsrrlisnst-
Wettervorhersage sür Mittwoch, den 8. Juli : Veränder¬

liche Bewölkung, doch noch vielfach wolkig, einzelne Regen-
sälle, mäßig warm. _ _ _

Letzte  llacftricftten.
Wetzlar , 7. Juli . Heute wurde unser neuer Bürger¬

meister Herr Tr . Kühn,  der bisher in dem Berliner Vor¬
orte Oberschönweidedie Stellung eines Beigeordneten be¬
kleidet hatte , durch den Königl. Regierungspräsidenten Herrn
Scherenberg in sein neues Amt eingeführt.

Stettin , 7. Juli . Ein schweres Bootsunglück ereignete
sich gestern aus dem Dunzigkanal. Eine schwere Böe brachte
ein mit 10 Personen besetztes Segelboot zum Kentern. Drei
Personen konnten gerettet werden. Der Sohn Gerhard des
Aufsehers Wolf ertrank, während der Vater gerettet wer¬
den konnte. Die Leichen konnten noch nicht geborgen werden.

Paris , 7. Juli . In der Nähe von Beaumont an der
Oise verhafteten gestern abend Gendarmen zwei Landstrei¬
cher, die kein Wort französisch verstanden. Man führte sie
zur Wache, wo sie einer eingehenden Untersuchung Unter¬
suchung unterzogen wurden. Man fand bei ihnen zwei
Höllenmaschinen, die mit der größten Genauigkeit angefertigt
waren . Es stellte sich nach einem längeren Verhör heraus,
daß es sich um zwei russische Anarchisten, namens Kiritschet
und Trajanoresky aus Russisch-Polen handelt, wo sie be¬
reits mehrere Male verurteilt worden waren, da sie an
Verschwörungen teilgenommen hatten . Sie gaben unum¬
wunden zu, daß sie der nihilistischen Partei angehörten, und
nach Frankreich gekommen seien, um eine „geheime Mission"
zu erfüllen , zu der sie die Bomben gebraucht hätten, lieber
die Art dieser geheimnisvollen Mission verweigerten sie
jegliche Aussage.

London, 7. Juli . Als König Georg und seine Gemahlin
in Edinburg in offener Equipage vom Bahnhof in den Ruth-
landstreet einbiegen wollte, warf eine Suffragette ein Paket
Drucksachen in den Wagen, darunter eine Flugschrift mit dem
Titel „Dem Könige zur Kenntnis, der die Frauen foltert , die
für Wahrheit und Recht kämpfen". »

London , 7. Juli . Aus Blue Island in Illinois in den
Vereinigten Staaten wird gemeldet: Eine deutsche Familie
von vier Personen wurde hier ermordet. Es handelt sich
um einen gewissen Meslesla , seine Frau , seine Tochter,
sowie ein zweijähriges Kind der letzteren. Man fand sie
mir zerschlagenem Schädel auf. Die Art , mit der die Tat
ausgeführt wurde, lag neben ihnen. Der Tat verdächtig
ist der Mann der erschlagenen Tochter, dem man bereits auf
der Spur fft.

Dran , 7. Juli . Ein Diebstahl von 100 000 Franks in
Banknoten ist gestern bei der hiesigen Filiale der algerischen
Bank begangen worden. Die Summe war in einem Geld¬
schrank eingeschlossen, in dessen Fächern sich 19 Millionen
Franks im ganzen befanden. Untersuchung der Polizei hat
bisher zu keinem greifbaren Ergebnis geführt.

Ncwhork , 7. Juli . In New-Orleans sind mehrere Fälle
von Bubouenpest sestgestellt worden. Zwei von ihnen sind
bereits tödlich verlaufen. Drei Personen liegen lebens¬
gefährlich erkrankt darnieder. Man hat die umfassendsten
Maßnahmen getrosfen. _
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Ein grosser Posten

Billige Konserven
Schnittbohnen

3 Dosen 88 Pfg.

Gemüse - Erbsen
3 Dosen 99 Pfg.

2-Pfd.-
Dose Pfg.

2-Pfd.
Dosen

Bis IO Prozent Vorteile bieten wir
durch unsere

Rabattmarken und
Gutscheine

5 Mark In Bar “' ^Ää elta
Sparbücher gratis.

Rheinisches Kaufhaus,
Dillenburg. Wilhelmsplatz 9

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen Tele¬

graphenlinie in Dillenburg liegt bei dem Unterzeichneten
Postamt von heute ab vier Wochen aus.

Dillenburg, den 6. Juli 1914.
_ Kaiserliches Postamt.

Krkarrntrnachrnrg.
Mittwoch , den 8 . Juli 1914 , nachmittags 5 Uhr

wird auf richterliche Anordnung das den Hofrat Oef Erbe»
gehörige Gartengrundstück vor dem obersten Hohenrain
Kartenbl. 49 Nr. 177, 1,43 ar groß, taxiert 120.— M - auf
hiesigem Rathause versteigert.

Dillenburg , den 8. Juni 1914. (1997
_ Der Bürgermeister.

Die Mlknlitfcrmg für das hießge lchnchmmr
im Rechnungsjahr 1914 (1 Waggon magere oder halbmagere
Nußkohle, 1—2 Waggons Braunkohlenbrikette) soll vergeben
werden. Angebote bis zum 12. ds. Mts . gehen an den
Unterzeichneten. _ , „ a , ^20Dillenburg , 6. Juli 1914. SemmardirektorLotz.

WMZA O

fischten
n*»». u . trockon * Schn pnw a
Suchte , ft*rtfl «chts , •krepk

Ekzeme . Hiut «u «*chl4jpoffene*fü dm
ii . . . 11 n a ■■1iiitii « mii
nnger , eit« Wunden efaMtCÜ■ehr hertnicki *.
Wer bisher vergeblich Mg
Heilung holfte ,versuche WMS
die bewährte u . ärztl . « SGL

Rmo - Salb « .
frei von echldl . Best&adti

Dose Mk . 1.15 u . 2 .35.
»n verlange eusdrfickil
Ino u .achtegenau auf di « I

!ti>.Schubert&CÖ.,Welnbähl»-l
«. haben In «Um  ApottMk« ,*
F1

Lemon-Squosh
(rein Citrone)

Nachstehende Arbeite » zur
N Herstellg . d. Empfangs-
Gebäudes Haiger solle»
öffentlich vergebe« werden.
Zeichnungenu. Berdingshesle
liegen im Bureau der Bau¬
abteilung I Siegen, Ober-
araben 1/1 zur Einsicht aus.
Letztere könne» gegen porto-
u- bestellgeldfreie Üebersendg.
des vorgeschriebenen Preises,
soweit der Vorrat reicht,, von
hier bezogen werden. (2278
Stückarbeiten. . . . 60 Pfg.
Plattenlegerarbeiten. 60 „
Tischlerarbeiten(äußere

Fenster) .110 *
Tischlerarbeiten(Türen,

Wandverkleidungen)110 „
Glaserarbeiten. . . . 60 „

Zeichnungenwerden nicht
abgegeben

DerVerdingstermin find,
statt am 16 . Juli 1014,
vorm . 10 '/- Uhr . Die An¬
gebote find mit entsvreckender
Aus chrift und versiegelt bis
zum Eröffnungstermineein-
zusend. Zuschlagsfcist länkt
ab am 13 . August 1814.

Tiegen , im Juli 1914.
Kgl . EisenbaSuSauabtlg . >.

Luftfahrer-Lose
ä 8 Mk. Porto u.Liste 50 Pf.
(gültig f. drei Ziehungen.)
1. Ziehung am 14. u. 15. iuli.
lEKi 360000
S £ 60000 40000
30000 25000 20000
Metzer Geld-Lose
i Mk . 3,30 . 4419 Geldgew.

Ziehung 14. u. 15. iuli.
K ;5000010000
(Porto io Pfg. jede Liste20 Pfg .)
1,79 versend. Glücks-Kollekte
K. Deecke,Kreuznach.

HmshMilgs-WW
aller Art, Ttärktväfche wie
neu, Gardinen weißu. creme
Wäsche nach Gewicht , naß
8, getrocknet 10 Pfg . per Pfund.
Prompte Bedienung. Wäsche
wird aus Wunsch abgeholt.
Waschaustalt . H . Christ.

voberirian-
Rüde , Ist, Jahr, uwzugshalb-
zu verkaufen. Gest. Angeb-
unter E. W. 2324 a. d. Exp.

II Hühner
zu verkaufe«. (2322

Rixbötheftratze 10.
Tüchtiger (2323

Schuhmchergeselle
auf sofort gesucht.
Gustav Thomas , Haiger.

Suche 1—2 tüchtige
HchicstkdcidkMskllm

aus sofort. Emil Müller,
Dachdeckermetster, Eibels¬
hausen, Dtllkreis.

Hermann Hick. Architekt
Haiger , Bahnhofstraße

empfiehlt sich zur Ausführung vorkommender bautechnifchen
Arbeiten , wie Anfertigung von Plänen nnd Baugefuche«
sowie Uebernahme von Bauleitungen.

ln.Himbeersaft
garantiert rein

empfiehlt (64
Aug . Schneider.

Junges Fräulein,
welches die Handelsschule be-
sucht hat, sucht passende
Stellung . Offerten unter
5ch . 2319 an die Geschästsst-

Fuhren Sie nach Köln zum HöbelelnKnuf
Wenn Sie wirklich gute Möbel sehr preiswert kaufen
wollen, besuchen Sie unsere Aufstellung. Wir unter¬
halten ein ständiges Lager von 800 bis 1000 Zimmer-
Einrichtungen und verkaufen auch unsere Möbel
eigener Fabrikation besonders billig. Verlangen Sie
unseren Prachtkatalog franko. Die Lieferung der
Möbel erfolgt im allgemeinen frei Haus.Gebr. Scbüfinann, Köln-Zeppelinham
Grand Prix und Essen a. d. Kuhr.

Weltausstellung Brüssel.

Jeder ArH empfiehltKöstritzer.Srtiwarzbier
\h (Dt Blutarme, BlelckeüA»

«Ige, stillende Mütter, Rer»
«öse , Rekonvaleszenten
und flbgcarbeltete. Cs Ut
dasbeate und nahrhafteste
Betrink (Dt H!t und Jutta.
Wenig Hlkobol, viel Malz.

QcaU.Brauerei Kästrift

Uertretet:
Pli.Hofmnnn Hachf.

ncuerwefl7. Gel. rts.

Heue Kartoffeln
Wirsing , Gurken, Blumen¬
kohl, Bohnen usw. empfiehlt
zu billigsten TagespreisenL. Hofheinz.

Jugendlicher
Arbeiter

für dauernde Beschäftigung
gesucht. A . Hnnkirche«,
Lack- u. Farben-Svezialhaus,

Dillenburg, Bahnhofstr. 6.

Ein tüchtiger
Arbeiter

gesucht von der (2325
Oranienbrauerei,

Dillenburg.

*:■: Dniddtichen
■ kür den Sekckäkt5°verketir

als:
.S . gs
^ ■ Hdrefjkarfen, Polfkarfen,
& S Illlffellungen, Briefbogen, S i
P 2 Couverts, Formulare, Fakturen ■ *

J Zirkulare, Brordiflren, Büdier, £
Redmungen, Cabellen,

ITlutterbiatter, Ülutterbödier,
illuffrlerfe Kataloge usw.

■ ■
liefert in guter Husifaffung
zu billigst möglichen Preiien

■ »

* BudidrucfeereiC. Weidenbadi,
M Sdiulifra&e Ni. 1. Dillenburg Celefon Nr. r» E. . .....
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